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abendliches naturspektakel
An der Talstation des Sessellifts 
werden wir erwartet. Unsere Tour 
ist nämlich so nur durch die Zu-
sammenarbeit mit den Bergbah-
nen Chur-Dreibündenstein mach-
bar: Den Sessellift nehmen die 
zwei Bergbahnmitarbeiter extra 
für uns nochmals in Betrieb. So 
schweben wir unserem «Gipfel» 
Furggabüel zu und erleben oben 
angekommen dieses abendliche 
Naturspektakel. Langsam macht 
sich dann doch die Kälte in unse-
ren Gliedern bemerkbar, der Wind 
hat hier oben eben freien Zugang, 
also wollen wir uns wieder bewe-
gen. Wir blicken auf die vor uns in 
der Dämmerung liegende weite 
Winter-Berglandschaft hinab; das 
Gebäude der Alp dil Plaun, wo wir 
eine Rast halten werden, ist noch 
auszumachen. Jetzt ziehen wir 
unsere Spur in den frischen 
Schnee, einer hinter dem anderen. 

abseits des rummels
Noch bei Tageslicht haben wir 
uns auf Brambrüesch getroffen 
und mit Schneeschuhen, Stö-
cken, Lawinenverschüttetensuch-
geräten, Lawinenschaufeln und 
-sonden ausgerüstet. Unsere 
knapp vierstündige Tour soll uns, 
mit sehr willkommener Unterstüt-
zung des Sessellifts, über Furgga-
büel, Alp dil Plaun, Alp da Feul-
den nach Feldis bringen, in die 
Nacht hinein. La Luna begleitet 
uns. Wir sind Glückspilze, auch 
was das Wetter anbelangt. Am 
Morgen schneite es noch tüchtig, 
und nach dem Mittag zeigte sich 
langsam die Sonne wieder. Jetzt 
also stapfen wir unternehmungs-
lustig los durch die Winterland-
schaft. Alles ist tief verschneit 
hier oben. Wir sind kaum eine 
halbe Stunde Bergbahnfahrt von 
Chur entfernt und doch in einer 
anderen, einer mystischen Welt.

Der Wind pfeift uns um die Oh-
ren, der Schnee knirscht unter 
unseren Schneeschuhen. Wir 
sind oben, auf dem Berg. Nie-
mand lässt es sich hier und jetzt 
nehmen, innezuhalten und zu  
staunen. Die Sonne ist unterge-
gangen, zaubert aber noch ein 
glühendes Abendrot in den Him-
mel. Die umliegenden Berge im 
360-Grad-Panorama beginnen 
in der Dämmerung zu versinken 
und zeichnen sich als eindrückli-
che Silhouetten gegen das Uni-
versum ab. Unten im Tal brennen 
bereits die Lichter in den Dör-
fern. Und da, da ist er! Der 
Mond! Gross steht er am Hori-
zont, langsam an Höhe gewin-
nend, aufsteigend in eine ster-
nenklare Winternacht. Keiner 
denkt mehr an die Mühen des 
etwa einstündigen Aufstiegs, die-
ses Schauspiel der Natur zieht 
uns alle in den Bann.

Erst Mitte Nachmittag zu einer Schneeschuhwanderung  
aufbrechen? Ja, denn diese geführte Tour von Brambrüesch nach  

Feldis wird ein unvergessliches Erlebnis sein. Hinein in eine  
unberührte Winterwelt, die nur durch das Licht des Mondes erhellt ist.

im licht des Mondes von 
Brambrüesch nach Feldis

Auf der Skipiste präpariert be-
reits ein grosser Pistenbully  
die Schneefläche für die Skifah-
rer des nächsten Tages. Wir win-
den uns auf unseren Schnee-
schuhen um mit Raureif und 
Schnee bedeckte Bäumchen und 
Tannen herum, gewinnen Schritt 
für Schritt an Höhe und Aus-
sicht: Vor uns erheben sich das 
Calandamassiv, die Oberländer, 
Domleschger, Lenzerheidner, 
Schanfigger und Prättigauer Ber-
ge. Uns präsentiert sich fast  
das ganze nördliche Graubün-
den. Tief unter uns liegt das Tal 
mit dem sich wie eine silberne 
Schnur durchschlängelnden Rhein 
und seinen links und rechts lie-
genden Dörfern. Hell leuchtet  
die Alpenstadt Chur. Wir erken-
nen Strassen, das Postautodeck, 
das Zuhause von Maria und Bru-
no, die uns an diesem Abend be-
gleiten. 

Der 15-jährige Flurin und sein 
Vater rennen jedoch um die Wet-
te den Hang hinunter. Das kann 
nicht gut gehen, bald liegt Flurin 
bäuchlings im Schnee mit über-
mütigem Gelächter. Ein Schnee-
schuh bleibt stecken, muss aus 
der Tiefe ausgegraben und mit 
fröhlichem Gekicher wieder am 
Fuss, oder eher am Winterschuh, 
in dem der Fuss steckt, festge-
zurrt werden. Derweil wir uns der 
Alp nähern, ist unmerklich die 
Nacht ganz hereingebrochen, 
doch unser Mond leuchtet so 
hell, dass wir uns dessen gar 
nicht bewusst geworden sind. 
Dieses Licht taucht alles in eine 
glitzernde, geheimnisvolle Land-
schaft – wir mitten drin. Den 
Wind spüren wir hier viel weni-
ger, und bei der Alp geniessen 
wir den mitgebrachten heissen 
Punsch und Glühwein.

und der Grosse Bär
Jetzt wird es erst mal fast flach. 
Der Schnee glitzert und funkelt im 
Mondlicht; es herrscht absolute 
Ruhe in dieser nächtlichen Win-
terlandschaft. Die Gespräche sind 

verstummt, alle scheinen die Be-
sonderheit der Szenerie still auf 
sich wirken zu lassen. Mehr als 
einmal bleiben wir stehen und 
staunen in den Himmel, wo Stern-
bilder wie die des Grossen Bären 
und des Orions zwar gut auszu-
machen sind, viele weitere aber 
von der Helligkeit des Mondes 
überstrahlt werden. Dagegen sind 
einige helle, sich bewegende 
Lichter an den dunklen Berghän-
gen in der Ferne deutlich sichtbar: 
Die Fahrzeuge der Pistenheinzel-
männchen, die nun in vielen 
nächtlichen Stunden für perfekte 
Wintersportverhältnisse sorgen.

Plötzlich wieder Gelächter. And-
rea ist in ein «Loch» getreten, ist 
urplötzlich mit einem Bein tief 
eingesackt. Es ist gar nicht so 
einfach, da wieder herauszukom-
men, doch es finden sich schnell 
helfende Hände, um das Bein 
mit dem «Anker» Schneeschuh 
daran aus der Tiefe zu ziehen. 
Der weitere Abstieg erfordert nun 
noch etwas Konzentration. Zum 
einen, weil der Weg etwas ver-
schlungen ist und durch Tänn-
chengruppen, losen Wald und 
Lichtungen mit Maiensässen 
führt, zum anderen, weil ein, 
zwei steilere Passagen zu über-

winden sind. Martina und Theo 
sind das erste Mal auf Schnee-
schuhen unterwegs und rutschen 
da ganz einfach auf dem Hosen-
boden hinunter. 

Fondue zum abschluss
Bald tritt die hell leuchtende La-
terne am Dorfeingang von Feldis 
an die Stelle des Mondes und 
kündigt Zivilisation an. Und noch 
etwas: das Fondue. Wir sind rich-
tig hungrig geworden. Jetzt dür-
fen wir zulangen und uns  
verwöhnen lassen, wir haben es 
uns verdient. Das Dessert aber 
kommt erst noch: Die nächtliche 
Talfahrt in der kugeligen kleinen 
Gondel hinunter nach Rhäzüns. 
Ein letztes Mal noch schweifen 
unsere Blicke hinaus in die mond-
erleuchtete Nachtlandschaft. Das 
Erlebte war herrlich und einmalig: 
Dieser Abend, diese Nacht, die 
bleiben unvergesslich.  n

* Béatrice Paul, wohnhaft in Zizers, ist 
Wanderleiterin und Schneeschuhwander-
leiterin mit Eidg. Fachausweis. 

Faszination Schneeschuhwandern: aufstieg durch die unberührte natur.

inForMationEn
Geführte und individuelle Schnee-
schuhwanderungen auf Bram-
brüesch sowie im In- und Ausland 
werden vom Outdoorspezialisten 
AlpinPartner.ch angeboten. Wei-
tere Informationen bei AlpinPart-
ner.ch, Telefon 078 610 64 95 
und 079 610 38 52 oder auf 
www.wandern.alpinpartner.ch (cm)

Zauberhafte aussichten: die Berge beginnen in der dämmerung zu versinken.
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